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Faktenblatt 

Insektenschwund in der Schweiz und mögliche Folgen  
für Gesellschaft und Wirtschaft 
 
Bern, 2. April 2019 
 
Der grossflächige Insektenrückgang in den vergangenen Jahrzehnten ist wissenschaftlich breit dokumentiert. 
Die nationalen Roten Listen zeigen, dass auch in der Schweiz ein grosser Teil der Insektenarten gefährdet ist. 
Besonders dramatisch ist die Situation für die Insekten des Landwirtschaftsgebietes und der Gewässer. Die 
Hauptursachen für den Rückgang sind gut bekannt: Die intensive Landnutzung mit ihrem grossen Einsatz  
von Pestiziden und Düngern, die fehlenden Strukturen in der Landschaft, die Siedlungs- und Infrastrukturent-
wicklung und die Lichtverschmutzung. Der Insektenschwund ist besorgniserregend, denn er weist auf massive 
Beeinträchtigungen der Umwelt hin. Insekten erbringen unersetzliche Dienstleistungen, etwa durch Bestäu-
bung und Schädlingskontrolle; mit ihrem Rückgang sind auch diese Dienstleistungen gefährdet. Zudem hat der 
Rückgang Kaskadeneffekte zur Folge, so nehmen beispielsweise insektenfressende Vögel im Kulturland ab. 
Um den Insektenschwund aufzuhalten und die damit verbundenen Risiken möglichst gering zu halten, ist es 
nun besonders dringlich, die bekannten Ursachen für die Rückgänge anzugehen. 
 
In den letzten Jahrzehnten sind grossflächige Rückgänge von Insektenpopulationen und der Insektendiversität 
wissenschaftlich dokumentiert worden. Der Weltbiodiversitätsrat IPBES1 kommt zum Schluss, dass sowohl die 
Vielfalt als auch die Häufigkeit der Bestäuber in Nordwesteuropa abgenommen haben. Nationale Rote Listen 
zeigen, dass vielerorts mehr als 40 Prozent der Arten bedroht sind.1 Eine weltweit stark beachtete Langzeit-
studie aus Deutschland hat nachgewiesen, dass die Insektenbiomasse sogar in Naturschutzgebieten seit 1989 
um dramatische 76 Prozent abgenommen hat.2 Die Schutzgebiete sind von Landwirtschaftsflächen umgeben, 
und die Lage ist mit dem Schweizer Mittelland vergleichbar. In England wurde ein grossräumiger Rückgang von 
Insekten festgestellt, welche wichtig sind für die Bestäubung: Bei einem Drittel aller untersuchten Arten sanken 
die Bestände im Zeitraum 1980–2013.3 
Auch in der Schweiz ist die Situation alarmierend. Die nationalen Roten Listen beurteilen den Gefährdungs-
status von 1143 Insektenarten: 60 Prozent dieser Arten sind gefährdet (Abb. 1). Neben der Schliessung von 
Wissenslücken zu verschiedenen Insektengruppen und deren Ökologie sowie der Ergänzung des Monitorings 
besteht jetzt insbesondere dringender Handlungsbedarf: Die Ursachen für die Gefährdung der Insekten müssen 
unverzüglich angegangen werden. 
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Abbildung 1. Viele Insekten in der Schweiz sind bedroht und stehen 
auf der Roten Liste der gefährdeten Arten: 60 Prozent der 
bewerteten Insektenarten sind gefährdet (682 Arten der 
Insektengruppen A–E; rote Sektoren), 40 Prozent sind nicht 
gefährdet (461 Arten der Insektengruppen A–E; blaue Sektoren). 
Rote Listen bestehen für folgende Insektengruppen: 
A Eintags-, Stein- und Köcherfliegen.4 Diese Wasserinsekten sind 

Indikatoren für die Qualität von Gewässern und werden u.a. 
durch Pestizideinträge geschädigt. 

B Totholzbewohnende Käfer.5 Sie leisten einen wichtigen Beitrag 
für das Funktionieren von Waldökosystemen und benötigen 
grosse Mengen an Tot- und Altholz.  

C Tagfalter und Widderchen.6 Viele dieser Schmetterlinge sind 
wichtige Bestäuber. Verantwortlich für ihren Rückgang sind der 
Verlust von Lebensräumen und die intensive Landnutzung. 

D Heuschrecken.7 Auch ihr Rückgang ist durch den Verlust von 
Lebensräumen und die intensive Landnutzung verursacht. 

E Libellen.8 Sie gelten als Indikatoren für die Qualität von 
Gewässern und Feuchtgebieten. Trockenlegung, Verbauung 
von Kleingewässern und Düngereintrag führen zu ihrem 
Rückgang. 

 
Ursachen für den Insektenrückgang 
Die Ursachen für den Insektenrückgang sind bekannt:9 Ihre Lebensräume wurden und werden weiterhin 
zerstört, voneinander isoliert oder geschädigt. Besonders stark ausgeprägt ist dies in Gebieten mit intensiver 
Landwirtschaft. Dort schwinden sowohl die Vielfalt als auch die Häufigkeit von Insekten auf dem Land sowie in 
Gewässern.10–12 
 
a) Zerstörung und Isolierung der Lebensräume 
Insekten sind auf eine vielfältige Landschaft mit unterschiedlichsten Strukturen, naturnahen Lebensräumen 
und ökologisch intakten Flächen angewiesen. Viele Insektenarten in der Schweiz haben ihre Lebensräume in 
den letzten Jahrzehnten verloren und verlieren diese immer noch (z.B. Rückgang der Trockenwiesen und  
-weiden um 95 Prozent seit 1900)13. Dies weil die Landschaft stärker genutzt wird (z.B. Landwirtschaft, 
Siedlungen, Verkehr) und Strukturen (Einzelbäume, Hecken, Steinhaufen, Ruderalflächen etc.) fast flächen-
deckend weggeräumt wurden.14 Im Mittelland sind geeignete Lebensräume für Insekten selten geworden und 
liegen oft zu weit auseinander, um einen Austausch von Individuen (genetischer Austausch) zu ermöglichen. 
Eindolung und Kanalisierung von Gewässern haben viele Lebensräume von aquatischen Insekten zerstört oder 
massiv beeinträchtigt. 
 
b) Verschlechterung der Qualität der Lebensräume 
Breitband-Insektizide (Chlorpyrifos, Pyrethroide etc.) und Pestizide im Generellen, die in der Landwirtschaft weit 
verbreitet und punktueller auch in Privatgärten und der Grünflächenpflege eingesetzt werden, töten nicht nur 
die Zielorganismen, sondern auch sehr viele Nützlinge (Bestäuber, natürliche Feinde von Schädlingen).15–17 Der 
übermässige Einsatz von Insektiziden und anderen Pestiziden wird als eine wichtige Ursache des Insekten-
rückgangs angesehen.9,18 Weltweite und Schweizer Studien haben gezeigt, dass Insektizide beinahe überall in 
der Umwelt vorkommen und auch in Wirbeltieren angereichert werden.19–21 
Der flächendeckend hohe Eintrag von Stickstoff, insbesondere aus der Landwirtschaft sowie durch Stickoxide 
von Motorfahrzeugen und Heizungen führt dazu, dass die Vegetation überall dichter wächst, die Pflanzen-
gemeinschaften sich vereinheitlichen und die Vielfalt abnimmt. Wegen der vielen Nährstoffe wachsen 
zunehmend überall die gleichen, an nährstoffreiche Böden angepassten Pflanzen.22 Als Folge nimmt auch die 
Insektenvielfalt ab.23–27 Dieser negative Einfluss geht weit über die landwirtschaftlichen Nutzflächen hinaus  
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und beeinträchtigt auch Wälder, Gewässer und alpine Lebensräume.28–31 Zudem fallen viele Insekten in 
Mähwiesen den grossräumig synchronisierten Schnittzeitpunkten, Schnittintervallen und -techniken sowie  
der Aufbereitung und Lagerung (Siloballen) des Schnittguts zum Opfer (je nach Mähtechnik werden bis zu  
80 Prozent der Insekten getötet oder verletzt)32. Kleinstrukturen werden ausgeräumt, heute zunehmend auch 
durch Steinfräsen.  
In Siedlungen trägt auch die Lichtverschmutzung zum Rückgang der Insekten bei.33–37 Viele Grünflächen, 
Strassenränder und Privatgärten werden übermässig reinlich gepflegt, so dass kaum mehr Lebensraum für 
Insekten besteht.  
Auch die Lebensräume von Insekten in Gewässern sind durch Kanalisierung und Verbauung der Ufer und 
Gewässersohlen sowie unnatürliche Abflüsse (Schwall-Sunk) beeinträchtigt. Hinzu kommen Verunreinigungen 
aus diffusen Quellen. Dabei spielt die Landwirtschaft (in geringerem Masse Siedlungen und der Verkehr) die 
Hauptrolle.38 Pflanzenschutzmittel (Insektizide, Herbizide und Fungizide) und Biozide gelangen in die Gewässer 
und gefährden die Wasserinsekten sowie darauf angewiesene insektenfressende Vögel und Fische39–41 (Abb. 2). 
All die aufgeführten Faktoren – oft in unterschiedlicher Kombination42,43 und je nach Region in unterschied-
lichem Ausmass – reduzieren die Häufigkeit und Vielfalt der Insekten in der Schweiz. 

 

 
Abbildung 2. Insektenfressende Vögel 
im Kulturland wie das Braunkehlchen 
(oben) haben zu wenig zu fressen. 
Ihre Bestände gingen seit 1990 um 60 
Prozent zurück (rote Linie). Die 
Bestände von insektenfressenden 
Vögeln im Wald (blaue Linie) sowie 
von Vögeln mit gemischter Diät (gelbe 
Linie) haben demgegenüber 
zugenommen. Abbildung angepasst 
aus dem Schweizer Brutvogelatlas 
2013–2016.44 Foto: © Marcel Burkhardt 
 

Konsequenzen des Insektenrückgangs 
Die Insekten haben unter allen Organismengruppen die höchste Formen- und Artenvielfalt entwickelt – ein 
fantastischer Naturreichtum, der uns Menschen staunen lässt und Ehrfurcht weckt. Diese Vielfalt ist um ihrer 
selbst schützenswert. Längst ist aber auch bekannt, dass Insekten unzählige, meist unersetzbare Dienste 
leisten.45 Ihr Rückgang kann folglich gravierende Konsequenzen für die Gesellschaft und Wirtschaft haben. 
Diese sind zum Beispiel: 
• Weniger Bestäubung: Für viele Nutzpflanzen ist die Bestäubung durch Insekten Voraussetzung für eine 

hohe Produktivität und Qualität. Je mehr verschiedene Bestäuber vorkommen, desto höher sind Stabilität, 
Quantität und Qualität der Bestäubung und damit auch die Frucht- und Samenproduktion.46 Mit einer 
reduzierten Vielfalt und Häufigkeit an bestäubenden Insekten sinkt die Menge und Qualität von Obst und 
Gemüse.47–49 
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• Mehr potenziell invasive Schadorganismen: Schädlinge sind oft toleranter bezüglich negativer Umwelt-
einflüsse als ihre natürlichen Feinde. Durch den Verlust von Insektenarten werden ökologische Nischen frei 
und die natürliche Schädlingsregulierung nimmt ab50 (Abb. 3). Dadurch sinkt auch die Stabilität (Resilienz) 
der Ökosysteme.51,52  

• Weniger Zersetzung von organischem Material und Abnahme der Bodenfruchtbarkeit und Humusbildung: 
Mikroben, Insekten und andere wirbellose Tiere sind für die Zersetzung von organischem Material (Holz, 
Laub, Kot, Aas), die Bodenfruchtbarkeit und die Humusbildung entscheidend. Sie verbessern die Aufnahme 
von Wasser und Nährstoffen. Durch den Insektenrückgang (reduzierte Vielfalt und Häufigkeit) nehmen die 
Bodenfruchtbarkeit und der Ertrag langfristig ab.53–56 

• Abnahme der Nahrungsgrundlage für Vögel, Fische und weitere Organismengruppen: Insekten dienen 
vielen Lebewesen als Nahrungsgrundlage. Nehmen die Insektenhäufigkeit und -diversität ab, gehen auch 
viele weitere Organismen in den Nahrungsketten zurück.57–59  

 
Schlussfolgerung 
Die Bestände und die Vielfalt von Insekten in der Schweiz und in anderen Teilen Mitteleuropas sind stark rück-
läufig. Am stärksten betroffen sind die Insekten des Landwirtschaftsgebietes, gefolgt von Arten der Gewässer. 
Waldinsekten sind weniger stark betroffen. Der Rückgang der Insekten beeinträchtigt die Robustheit der 
Ökosysteme und ihren Nutzen für die Menschen, etwa die Bestäubung von Nutzpflanzen. Auch zeichnen sich 
Veränderungen der Nahrungsketten ab. Die für den Rückgang der Insekten verantwortlichen Ursachen sind 
weitgehend bekannt. Wo noch Wissenslücken sind, sollten diese möglichst geschlossen werden. Um den 
Insektenschwund aufzuhalten und die damit verbundenen Risiken möglichst gering zu halten, ist es besonders 
dringlich, die bekannten Ursachen für die Rückgänge jetzt anzugehen. 
 

   
 
Abbildung 3. Insekten erfüllen zentrale Funktionen in Ökosystemen. Beispielsweise kontrollieren sie Schädlinge oder bestäuben 
Nutz- und Wildpflanzen. Bei den weissen Tierchen (Bild links) handelt es sich um Zwergmarienkäferlarven (Scymnus sp.). Sie 
ernähren sich von Schädlingen wie Spinnmilben, Schild- und Mottenschildläusen sowie Blattläusen (wie hier im Bild). 
Schlupfwespen (mittleres Bild; Coeloides sp.) bekämpfen Schädlinge im Wald. Diese hier hat ihren Legestachel angesetzt, um ein 
Ei in eine Borkenkäferlarve zu platzieren, die im Holz frisst. Zahlreiche Insekten bestäuben Nutz- und Wildpflanzen, darunter 
Bienen, wie die abgebildete Waldhummel (rechtes Bild; Bombus sylvarum), Schmetterlinge, Käfer, Schwebfliegen und viele andere. 
Der Ertrag und die Qualität von mehr als 75 Prozent der weltweit wichtigsten Nutzpflanzen hängen mindestens teilweise von 
Insekten ab.1 Fotos: Ivar Leidus (rechts) und Albert Krebs. 
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